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uns völlig sicher". Das gibt in diesem Kontext einen guten Sinn: Die Petenten wollen sich sicherstellen, nicht in juristischem Sinne,
sondern in erster Linie ùitèp jjiuripou ioipoXlou = behufs oder mit Bezug auf unsere körperliche Sicherheit. In dieser Interpretation
hat TTOioufiefta also eine voluntative oder konative Konnotation. Vgl. dazu Mandilaras. The Verb § 221. Übrigens ist einiges Mißtrauen
gegen diese Interpretation angebracht, da für aociXioü2 (1. aacpiXtiov) = àaip&Xcuc keine Parallele vorhanden ist.
10. Für den Wechsel 01 > u in TU^OC B- Gignac, Grammar I 197.
13. Pur tfaoïoç xal IÇoioç s. R. Taubenschlag, Das ßechi auf cfeoSoc und IÇoSoç in den Papyri, Archiv 8 (1932) 275sqq. = Opera
Minora II, 405sqq.
15.-18. In diesen Zeilen dürfte erwähnt worden sein, daß etlichen Leuten und außerdem Passanten, d. h. Menschen, die auf
der öffentlichen Straße zwischen dem Hause der Petenten und dem der Erben der Akusarion durchgingen, wegen der Unsicherheit
der Mauer (Z. 16), ein àrom^a zugestoßen ist. In dem Kontext könnte eine Interpretation von aTOirr](za als „Unglück, Unfall" gut
passen. Nach Preisigke, WB s.v. aber bedeutet a-roio)|ia „Versehen, Vergehen", was mir hier unverständlich ist.
18. Mit fyc£x&7}(jiev, Aorist des Passivs von lïtefyw, fängt der Hauptsatz an.
19. Es scheint TaSe ii vüv yp[ dazustehen. Das Beiwort vüv, das sehr kursiv geschrieben ist, befremdet aber an dieser Stelle.
19.-25. Der Inhalt dieses Passus ist unklar. Vgl. die Einleitung.
20. kjA T^i ist vielleicht mit ycvetr&at zu verbinden.
25. nuvjim = c'jnjievEi oder Futur auji^EvEÎ ? Die Lesung ist sicher.
29. Die Lesungen in Z. 2 und Z. 29 des weiblichen Eigennamens Eupäc ergänzen sich gegenseitig.
30. Für die frrpimurroc-Formel s. Majer-Leonhard, AFPAMMA TOI 69sqq.
Robert P. SALOMONS
1 Mit der Interpretation „Sicherheitsurkunde, Urkunde" können wir in diesem Kontext nichts anfangen Vgl. Preisigke-
Kiessling, WB s. v.
85. BESCHWERDEBRIEF
P. Vindob. G 40477 21,5 x 23,5cm 364-366 n. Chr.
Herkunft unbekannt Tafel 85
Hellbrauner Papyrus. Oben abgebrochen, sonst gerade Schnittlinien. Freiränder: rechts: 0-0, 5 cm; unten bis an den Rand be-
schrieben; links oben 2cm; unten (der Papyrus ist dort 24,5cm breit) 2,5cm. KJebungen 7,2 und 22,9 vom linken Rand (in Z. 4
gemessen). Tinte bräunlich. Verso leer.
1 -»• Spuren
2 6 ffliérepoç rarrijp ÈTeXeÛTa xafroXeiTctov] 7ipaY(iaTa xeivujTa Te xai axei-
3 VTjTa. ercei ToSyyv eCearayro xXiQp[ovó[iOi] xaTaXupdévTEç ÛTCÔ TOÛ aûroû [iou
4 TcotTpoç — OÖTOI Se 7txpaxXT)<reL èfiol TrpoeraYaYOvrec «ÜOTE àpxïoS-aî [(i]e Ex Trjç
5 xaTaXiip&etaTjç xX7jpovo(ji(ai; apoupav [itav TJjiiou àSearrOTOU xai oùSèv
6 iTCpov xàyù Se aù-ri] aiç 7capAév[o]ç TfuyJ^avouaa Sià TO Xercrôv TOÜTO
7 "OTC-" etÇdc(iir)v TT) TOIJTWV mzpaxXr|oeL <patvovTai Se èxsïvoi xp^atov xal
8 apyupov xotï 4vS[p]àTtoSa xai TSTpaTtoSa TrXnjptoAévrei; oùx oïSa Se Ttûç —
9 (isTa èxtuixaiSexaETT] ^povov sïç ex TÛV ïijiETépwv àSeXfôv Kûpoç
10 xaXoû(icvoç <jTpaT«ljTK)ç TVYyiiv(à(v) TOÛ aÙToO àpi^fxoû rijv Softsürav (iot
11 apoupav (iîav ^JHOTJ aTtocnta. èîtéoT») Se OÛTÛX; èv T^ àXa^aiTeia eîç àaTOÙç <<ir;>
12 eîç IStov xÉpSo; èxapitotraTO. èâo7)ç (le rJjv raXêvav Seoaévr/v {x} T^V
13 ^(lepouotav ÇÛITJV. TOIJTOU X"Plv tpóoeim Seo(i£vj)v xai napaxaXouaa
14 ÔTCGJÇ aTcoßAe'^Dc T^v ire[p]t T^ç 7cévr)TOi; TaXejtopîav. xeXeijdTfjç Tàv aÙTiv
16 Küpov [i[e]Ta<jTaX>ivai x[al à7coo]T^vai TOÛ Xoiiroû ïjyouv Sîj&ev -rijv ETtißaXXov fioi
16 [loïpav [Soùvai . ]
17 [èppua&a( oc eu^o Jfu xûpis.
18 (2. H.) ÈTt' aùrè yEYÉvi]Tai Èrci irapouirfa
19 Eù(taVft£ou <&Xaouiavou.
2. xtvrj'Hc 2.— 3. à)civï)Ta; xacToXetqp&évrùiv 4. è|ié; àpxeîaftat; flot 5. xaTaXeiçjtetcn]:;; àSÉtnrOTov 6. SÙTTJ ï] ex o 8. ~>.r;ptuifév-£ç' ir
ex K 9. àSeXçàv 12. èxacpTitóaaro; raXaivav 13. Tjfiepo'jotav: i) ex corr.; Seo^iÉvT] 14. TaXocutoptav 15. emßaXXouGav 19. Eu(iaV6-lou:
das erste Ypsilon ex corr.
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,, unser Vater starb und hinterließ verschiedene Mobilien und Immobilien. Weil nun die Erben von dem
vom selben Vater Hinterlassenen zurücktraten - diese aber hatten mich mit einer Aufforderung dazu
gebracht, daß aus der hinterlassenen Erbschaft für mich eine und eine halbe herrenlose Arure genügend wäre
und weiter nichts, und ich, weil ich eine junge unverheiratete Frau war, habe ihrer Aufforderung wegen
dieses schwachen Zustandes nachgegeben und es hat sich herausgestellt, daß jene sich mit Gold, Silber,
Sklaven und Vieh bereichert haben, ich weiß nicht wie -, entzieht nach einer Zeitspanne von achtzehn Jahren
einer unserer Brüder, Kyros genannt, ein Soldat derselben Abteilung, mir die mir gegebene eine und eine
halbe Arure. Und in seinem Protzentum Bürgern gegenüber ging er so weit, daß er die Ernte zum eigenen
Vorteil einheimste. Ich bitte Sie, mir, der Elenden, die sie anfleht, meinen täglichen Lebensunterhalt zu
belassen. Deshalb bin ich da und bitte Sie und flehe Sie an, damit Sie Ihre Aufmerksamkeit auf das
Jammerleben von mir, der Armen, lenken. Ich bitte Sie zu befehlen, daß Kyros vorgeladen wird und
fernerhin verzichtet oder aber fortan den mir zufallenden Teil abgibt. Ich bete, Herr, für Ihre Gesundheit.
(2. H.) Diese Sache ist behandelt worden in Gegenwart des Eumanthius Flavianus."
Nur der untere Teil einer Beschwerde einer Frau ist erhalten geblieben. Eine unbestimmbare Zahl Zeilen
fehlt an der oberen Seite. Bei einem unbekannten Beamten beschwert sieh eine Frau, deren Name nicht
erhalten ist, darüber, daß einer ihrer Brüder ihr 1£ Aruren, das einzige, das sie aus der Hinterlassenschaft
ihres Vaters erhalten hat, entzieht. Als die Erbschaft verteilt wurde, hatten die anderen Erben die Frau
überredet, mit diesen 1̂  Aruren zufrieden zu sein, obwohl sie sich selbst enorm bereichert hatten. Die Sache
ist in Gegenwart des Präfekten Eumanthius Flavianus (vgl. Anm. z. Z. 19) entschieden worden.
3. éÇÉoTtiyjo xXr]p[ov6|ioi: die Lesung ist nicht einwandfrei. Die mediale Form erregt kein Bedenken (vgl. auch el̂ 4(iT]v in Z. 7).
Das Fehlen des Artikels ist aber störend. Es ist auch nicht deutlich, worauf die anderen Erben verzichtet haben. Es sieht aber so
aus, als ob wegen dieses Verzichtes der Bruder (war er im Heer, als die Erbschaft verteilt wurde, und ist er jetzt entlassen worden?
Vgl. die 18 Jahre in Z. 19) gegen seine Schwester auftreten kann.
7.-8. XP""'°V i&i&a&tmf die Bedeutung „ausfüllen mit etwas" ist in den Papyri ganz selten (vgl. Mayser, Grammatik
II.2, 206). Die Konstruktion mit dem Akkusativ (statt des üblichen Genitivs) ist im byzantinischen Griechisch nicht außergewöhn-
lich (vgl. A. N. Jannaris, An Historical Greek Grammar, London 1897, § 13181).
10. TOÜ aÙToû ipityioü: der Truppenteil ist also im Vorhergehenden erwähnt worden.
11. èvifj iXaCuTEiq:: gemeint ist wohl iXaîoveta, aber es ist unmöglich, ein Ny zu lesen (möglich wäre -irfa). Der Schreiber scheint
versucht zu haben, das Omega in ein Omikron abzuändern. Dasselbe Wort finden wir in den Papyri anscheinend nur noch in P. Lond.
VI 1927, 32.
ioToùç: Tgl. P. Amsterdam I 40, 23 Anm.
12. EÏ; ist in Margine nachgetragen worden.
iioTf;: es handelt sich bei diesem Verb, sowie bei xeteJoT].; in Zeile 14, um einen unabhängigen Konjunktiv des Befehls (vgl.
R.C. Horn, The Use of the Subjunctive and Optative Moods in the Non-Literary Papyri, Diss. Philadelphia 1926, 120ff.).
SEOJIEVIJV {x}: der Schreiber wollte ursprünglich wohl mit xai jiapaxoAoüoiv (vgl. Z. 13) weiterfahren.
13. T)[i£pouotav Cw7]v: das Adjektiv ^(j^potlcioc ist wohl nach dem Vorbilde von èmouaioç gebildet worden (vgl. H. Frisk,
Griechisches etymologisches Wörterbuch, Heidelberg 1973, s. v. fyuxp).
SeoficvTjv: vgl. für das überflüssige Ny F. T. Gignac, Loss of Nasal Consonants in the Language of the Papyri, Akten des XIII.
Internationalen Papyrologenkongresses, München 1974, 137ff.
14. TixXeiEoptav. xsXeùcnr;?: oder handelt es sich um einen Fall von Haplographie: ToAsmipfotv (xal) xeXewrflc?
19. Eü|iaVfHou «DXaouuivoü: es handelt sich m. E. um den Präfekten von Ägypten, Flavianus (364-21.7.366 n. Chr. Vgl.
C. Vandersleyen, Chronologie des préfets d'Egypte de 284 à 395, Bruxelles 1962, Nr. 39 (S. 18) (Collection Latomus 55); Lallemand,
L'administration civile 246, Nr. 31 ; PLRE1,343). Es war bis jetzt unbekannt, daß er auch Eumanthius hieß. Der Eigenname Eijiafho;
(vgl. P. Lips. I 100 III, 4; Pape-Benseler, Wib, s. n.) ist belegt, aber der Eigenname Eù(iâv»ioç (das Ny ist oberhalb der Zeile
nachgetragen) war bis jetzt noch nicht belegt.
Pieter J. SIJPESTEIJN
86. SPP XX 103: REVIDIERT
P. Vindob. G 2102 + 25201 A: 12,3 x 13,5cm 25.2.381 n. Chr.
Herakleopolites B: 6,8 x 13,5cm Tafel 86
Hellbrauner Papyrus, der oben und an den Längsseiten vollständig ist. 1,1 cm (oben) bis 2,3cm (unten auf Fragm. B) vom rechten
Rand eine schräg verlaufende Klebung. Braune Tinte. - Vgl. BL II 2, 163; VI 196.
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Das neu gefundene Fragment B (G 25201) gehört an die untere Seite des Textes. Es handelt sich bei diesem
Text um einen Darlehensvertrag, in dem verabredet wird, die Zinsen in natura zu zahlen (vgl. zu dieser
Vereinbarung BGU XII 2140 Einleitung und P. Laur. III 75). Als Garantie für das geliehene Geld und dessen
Rückzahlung (vgl. Taubenschlag, Law 285-6 und 424-5 mit Anm. 6) werden einige wertvolle Gefäße als
Pfand gegeben.
1 — » TTtocTeiac <l>Xauï6)(v} Eù/aipyiou xai Suaypîou VTOÜ' Xa|i7tpo-
2 TATOU èmipxou TOÛ eïepoü irpeTwplou // Oajxevuft at .
3 AùpuXioç KecpâXuv ©soSûpou (iu(Tpôç} Soqpîa(ç} Siàxov(oç)
4 xaduXixTJç fcc[xX]rj(ria(i;) àmd xw^ç Taficopâi TOÛ 'YpaxXE-
5 ouicoXiTou vo(ioû Aùp^Xioç Aeuvrîou
6 TÛJV T^JV T^XUVUV àmp' 'YpaxXéouç TcoXeax;
7 '0|iû>Xof&) èaxixsvai napà CTOÜ eîç îStav JJ.DU xat àv-
8 vavxéav zpictv 8ià XLP°Ç ^xÇ otxco aou XPU<TO"
9 Surfila àiiXâ / vo(Aio(i4Tia Ttévrc, (YÎVETUI) vo((itoja.àTiot) s
10 xcçaXéou xatî èip' 4>T£ P1«' napcraxw oot àvrt X6-
11 you ÈTnxepSîai; xoiTa [ioTvav IxaaTwv
12 ou 7tEvra(ivi£a Se(î[i[îSt]a Jtéyre xai
13 àTTÔ TOÛ fivTOÇ (ZOIVOÇ <I>«|JL[e]v<!)ft TOÛ
14 ÈTOUÇ LvStXTiuvoc ûfwojTtduni CTOi
15 à(jû(iou xaûxiv xaî ÇEO-[T . . ] . .? XtTpaç [7]
16 àreep
17 Spurenf
18 TiavToîtpfv Ttjavrôç ÎSouç. K[ûp]iov TO
19 àmrXouv yp?(pèv xat
20 Aùpif)Xtoç KeçàXtov <û TtpoxÉfievoç
21 Ttapà aoû èv xpu(oü) St(^cüSiw) Ta TOÛ ^puaoû
22 itévTE, vo((zt<j[j.aTa) s, xè èç' ÙTE |ial Tta.pa.ayn qoi
23 àvri Xoyou ÈTCixepStxç x«Ta [ioîvav IxadTov
24 aimriou TtevTti(iMiêii Se<r(j.t8ia névre
25 *(al) ùro>Tt[^'l!i]l[ v]"v o-ou ào<T7]|ji[ou] x[aû]x[t]v xal Spuren
Verso î (abwärts zum Schriftspiegel):
26
1. E^ujrcaptou 2. UpoD Tcpaitcop(ou 3. Aûp-^Xtoç, (A7)(Tpôç) 4. Ka^oXtjtijc, 'HpaxXe- 5. -OTroXCTDU, AùpTjXtto AEOVT£(U {?; vgl. Anm.) 6. TÉXVT]V,
à?' HpaxXéouç 7. óuoXoyü 7/8. &vayiuc(av /peiav, x_EipQç £; otxou 9. St^oSiac 10. xetpa^aiou, fié Tracpaa^eTv 11. [I7]va £xaarov
12. Tccvreqivaût 13. |iï)vAç, ÉVECTTÛTOÇ 14. ÛTCOT{^TJ[I[ 15. AOTKIOU xaûxiov 18. efSouç, 3fElp6Yp«?ov 19. àitXouv, Ê7CEpùj-n]&Et<; 20. ó
22. xat, pe Tïixpaoxc^v 23. ^va 24. 7revnx(jivaTa 25. aarjii-ou xauxiov
Es fallt auf, daß einige Stellen später abgewaschen oder berichtigt sind:
8. ix$ oExu, 12. Ende von Ttevroimex, 20. Ende von Kg<p£Xuiv. 24. Mitte von SEn[iîSn sind abgewaschen, 14. ÉTOUÇ scheint über EVXTT)<;
geschrieben zu sein, 15. 1x014100 steht über v]o(ua., 9. Siacorca scheint aus SLUTUTIX oder ähnl. entstanden zu sein.
Manche Buchstaben sind von dem Schreiber doppelt geschrieben/überzogen.
1. Für die hier erwähnten Konsuln vgl. Bagnall-Worp, CSBE 114; Byzantinische Zeitschrift 64 (1971) 38-45.
4. Für eine Diskussion des Begriffe xotdoXixV] axxXijaia vgl. Wipszycka, Les ressources 25-26; 101, 3 Anm.
Für das hier erwähnte Dorf im Herakleopolites vgl. Preisigke, W B III, Abschn. 16a, s. n. Tafjuuptü.
5.-6. T^jv TÉXUVUV (1. TÉXVTJV) deutet darauf hin, daß davor der Beruf angegeben war. Die Berufsart ist leider kaum zu lesen/
rekonstruieren. Statt der Buchstaben pig am Ende der Z. 5 ist auch eine Lesung yg/y; möglich. Wenn wir abteilen vor na-/T<ov, so ist
vielleicht der Beruf des Adressaten der eines itorräv = TCHTTIT^C, d. h. eines Weinkelterera. Aus Aup^Xioi; statt Aùpi)Xim ist schon
ersichtlich, daß der Schreiber sich in einer Kasusendung geirrt hat, und man sollte damit rechnen, daß ihm auch im folgenden ein
solcher Fehler unterlaufen ist. Vielleicht war der Name des Adressaten eigentlich Aùp^Xioç Aeov-noç è xat KeWravç und der Text sollte
in Z. 5-6 in diesem Sinne verstanden werden (lies dann auch TOXTOÜVTI = itaTyjTfj, Z. 5-6). Vielleicht aber fangt mit Kexiüarot- ein zu
Anrelius Leontios gehörendes Patronymikum an.
T
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9. Auch in folgenden Texten werden Münzen als 8iÇ<j>8ioç bezeichnet: BGU I 316.16; P. Ross. Georg. III 9.18; P. Lips. 13.10;
P. Gen. 12.13; PSI V 479.2-3 (Belege aus dem 4. und 4./S. Jh. n. Chr.). Für die Erklärung „mit zwei Figuren" vgl. P. Ross. Georg.
III 9.18 Anm.
11. Für emxcpSii vgl. Finckh, Zinsrecht 6. Für die Art der hier verabredeten Zinsen (Naturalien atatt Geld) vgl. Finckh 87-88,
und oben, die Einleitung.
11-12. Für uiinrfou 8c<j|i£8ia vgl. P.Oxy. VIII 1130.14, 29.
Das Wort itevranvoüoc; scheint in den Papyri nur hier zu begegnen.
13.—14. Wahrscheinlich hat der Schreiber ursprünglich beabsichtigt, TOÜ èvEo-rcS-roç ITOUÇ èva-n-]*; £V&UCT{I>IVOÇ zu schreiben, aber
Fehler gemacht und einen Teil hievon getilgt/ausgewaschen (vgl. app. crit. ad loc.).
Für das eve^opov vgl. Taubenschlag, Law 285-86; für Gegenstände, die von einem eve^upov Teile ausmachen, vgl. Montevecchi,
La papirologia 227; P. Cair. Masp. II 67 167.10ff.
15. Für «OTHIOV = Silber vgl. CdE 48 (1973) 370-80.
Für xocixiov = Becher vgl. Reil, Gewerbe 57. Für die Endung auf -i» statt auf -wv vgl. Georgacas, Nominal Endings.
|aj[T..: eine Form von £ecm]c? Vgl. Reil, Gewerbe 58. AÎTpacç würde sich dann auf das Gewicht der Sextarii und des Bechers
aus Silberniet a! l beziehen.
17-18. Wir haben das Ende einer /Vozw-Klausel vor uns; vgl. für die vermutliche vollständige Klausel z. B. SPP XX 123,
19-23.
Klaas A. WORP
87.-121. NEUE WIENER PAPYRI ZUR BYZANTINISCHEN CHRONOLOGIE
KLAAS A.WOBP
Bei den folgenden Texten handelt es sich durchwegs um kleinere Fragmente sehr verschiedenen Inhalts
(soweit dieser überhaupt bestimmbar ist) und verschiedener Herkunft. Die meisten Texte kommen aus dem
Herakleopolites, aber auch der Hermupolites und der Arsinoites sind vertreten; bei einigen ist die Provenienz
unbestimmbar. Als gemeinsames Element weisen diese Papyri eine mehr oder weniger genaue Datierungsfor-
mel auf; alle Texte stammen aus dem byzantinischen Ägypten. Zumeist handelt es sich um eine Datierung
nach einem (Post)-Konsulat aus dem 5. Jh. n. Chr., d. h. aus einer Zeit, die bekanntlich noch immer eine Art
Lücke in unserer Dokumentation bildet (vgl. R. S. Bagnall, K. A. Worp, Papyrus Documentation in Egypt
from Constantine to Justinian, Miscellanea Papyrologica, Firenze 1980, 13-23). Die hier veröffentlichten
Texte werden dazu beitragen, diese Lücke weiter zu schließen (vgl. Bagnall-Worp, l. c. 15).
87.381 n.Chr.
P. Vindob. G 40476 4,3 * 21,2cm
Herakleopolites Tafel 86
Mittelbrauner Papyrus. Nur links abgebrochen, sonst gerade beschnittene Ränder. Freiränder: oben l cm; rechts 0,5 cm; unten l cm.
Klebung l cm von oben. Tinte schwarz. Verso leer.
1 î ] les// Çs// ys// <Doißa[ijji<Jv OETpou xa.1 'Itü(icvvT)c FlaTcvouS-iou ami TTJÇ au-rijç
2 ] Ila|ioüv 0eou.ä àmo Ileev}) Ç//.
Der Zweck dieses Textes läßt sich nicht mehr ermitteln, zumal links ein unbestimmbares Stück
Papyrus abgebrochen ist.
Es handelt sich um das 15. Jahr von Gratianus, das 7. Jahr von Valentinianus II. und das 3. Jahr von
Theodosius I. (vgl. Bagnall-Worp, CSBE 77).
Die Bedeutung des Buchstabens £ (? ) am Ende der 2. Zeile, durch welchen zwei schräge Striche laufen,
entgeht mir. Markiert das Zeichen das Ende des Textes?
Pieter J.SIJPESTEIJN
